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Interview
bei

GILDEMEISTER
Der Einsatz von CAD hat in der Bundesrepublik noch nicht
das Ausmaß erreicht wie z.B. in den USA, doch werden in
den nächsten Jahren den ersten zaghaften Versuchen erhebli-
ehe Investitionen folgen. Die schon in vielen Betrieben durch-
geführten Voraussetzungen (Formalisierung der Konstruktions-
Tätigkeit) und die umfangreichen Forschungs- und Entwick-
ungsarbeiten auf dem CAD-Sektor lassen darauf schließen. Wir

haben deshalb den Aufsatz von Michael Cooley, „Die Auswir-
hangen von CAD auf den Konstrukteur und seine Aufgaben",
*wei Kollegen der Firma Gildemeister AG, Bielefeld, (Werk-
pugmaschinenbau), bei der CAD-Einsatz in einigen Bereichen
^ Konstruktion absehbar ist, vorab zu lesen gegeben,
arion Kehrer, technische Zeichnerin in der Automatenkon-

^ruktion und Klaus-Rüdiger Müller, Maschinenbautechniker,
in der Entwicklungskonstruktion beschäftigt, sind nicht nur
irgendwann unmittelbar Betroffene durch diese Technologie,
sondern müssen sich auch als Betriebsräte rechtzeitig auf die
Auseinandersetzung mit neuen Technologien, in diesem Fall

AD, vorbereiten.
Klaus Bednarz und Rainer Schlag von der WECHSELWIR-
KUNG haben Marion und Klaus-Rüdiger zu diesem Problem-
Kreis befragt:

Mc/we/ Coo/ey ma/r m seinem Au/satz über computer-
aatersfürzfes konstruieren ein recht düsteres ßi'/d über die Zu-
fom/f tradifioneder 5eru/e in der Konstruktion. Glaubt ihr,
|kß er die Auswirkungen weitgehend richtig er/aßt hat oder

/z/er zw star/: sc/zwü/*z/Wzß wzrJ?
Klaus; Das düstere Bild, das Michael Cooley malt, ist eine rea-
istische Einschätzung durch einen denkenden Menschen an-
and bestehender Tatsachen aus der Welt der Arbeit. Man
®*iri es nicht klarer zum Ausdruck bringen, wenn Cooley vom

"trojanischen Pferd" spricht,
iase Aussage halte ich für die treffenste Bezeichnung einer
infiihrungsphase auch im Hinblick auf die ,,Mitbestimmungs-

aiöglichkeiten" und die „gute Zusammenarbeit" mit den In-
cressenvertretungen, wenn unter Verschleierung des wahren
achverhaltes neue Technologien in den Betrieb eingeführt

^®rden. Hier spiegelt sich die banale „Blauäugigkeit" von In-
Klassenvertretern wider, die da glauben, daß die Einführung
j°n neuen Technologien neue Arbeitsplätze schafft, was neuer-

igs auch die Meinung verschiedener hoher IG-Metall-Funk-
bonäre ist.

®nn hier die Frage gestellt wird, ob es in der Konstruktion
®nso revolutionäre Entwicklungen geben wird, wie es bis-
8 in der Produktion geschah, dann kann man nur gegen-

warum eigentlich nicht?
• zu dem Au/satz ist recbt allgemein die Rede von CAZ), st-

j
werden aber KDU-Sysfeme dieser Größenordnung

^ '"'tfwe/se ei'nge/übrf. Welche Rerei'cke und ratigkei'ten des

^
onsfrukfi'onsprozesses werden eurer Meinung nach zuerst
/ö/sf werden und wie wird der Ausbau dann weitergeben?
tfnbr zbr, daß es Tätigkeiten in der Konstruktion gibt, die

>
^dsafz/icTi nicbt durcb KZ) F-£ïnsafz rafiona/isiert werden

Tonnen?

Ion: Immer wieder muß hier gesagt werden, daß ein sinn-

jjg P Einsatz von EDV und deren angrenzende Systeme zu
grüßen ist. Die Bedeutung liegt dabei auf sinnvoll. Der der-

Stand eines Unternehmens oder eines Wirtschaftsbe-
"es muß auch entsprechend berücksichtigt werden.

Die Technik soll dem Menschen Arbeit abnehmen, die ein

hohes Maß an Gefährdung für Leib und Seele hat. Wenn ich
z.B. daran denke, daß vor allem Frauen in engen Fahrkörben
zwischen ungeheuren Hochregalen hin- und herfahren und |

diese Tätigkeit durch Technik ersetzt werden kann, dann sehe j

ich die Technik als sinnvoll an. Natürlich muß vorher nachge- j

dacht werden, den von dieser Arbeit befreiten Frauen einen an-

deren Arbeitsplatz anzubieten.

Teilautomatische „Lagerbeschickungsmaschine".
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^'Idschirmeinsatz in der Konstruktion.*

^®uentwicklungen und Forschung werden wohl grundsätzlich
!°n Routinetätigkeiten verschont bleiben. Doch gerade dieser

®reich wird im verstärkten Maße mit der EDV arbeiten müs-
damit er zu Varianten und Berechnungsmodellen kommt,

ansonsten äußerst personalintensiv und zeitraubend wären.
" der allgemeinen Konstruktion sehe ich aber keinen Bereich,

^von der EDV verschont bleiben würde.
Coo/ey verg/ei'ckf che Aa Wona//s/erwngen öwrck CAD in

^owsin<krion m/f c/en MzjSna/imen in c?en fFezksfaf/e«,
hc/ivvorf; ray/orisimmg- c?ez Kop/arbeiY. //a/fef ihr hen Fer-

/tir sr/ckka/fig oder sehr ihr c/ewf/icke Di/ferenzen? Me
eurretff ihr seine Awssagen hi'nsichr/ich her /trbehstahi'en /z/r

£°P/arbei'r?
^^aus: Der Begriff „Taylorisierung der Kopfarbeit" kann mei-
P?s Erachtens nur da eingesetzt werden, wo die quantitativen

®rnente überwiegen, wie z.B. Stücklistenerstellung, Schneid-

Gild Uktion.

fall ter hat den Einsatz seines geistigen Personals ja eben-

p
s "laylorisiert", indem Gruppen gebildet wurden: Die eine
Ppe konstruiert Schneidwerkzeuge, die andere Kurven oder

®®elhalter. Dann gibt es welche für Normalwerkzeuge,
^"^angen oder Getriebe. Das ist doch die Grundgefahr für

Techniker, daß sein erlerntes Wissen auf ein Minimum an

^Pezialwissen zusammengedrängt oder vom übrigen ,Ballast'

ses n'* ^ dadurch auf Gedeih und Verderb auf die-

m ^«nehmen angewiesen ist, in dem er z.Zt. arbeitet. Das
cht es ja auch den Gewerkschul/cn so schwer, an diese

lieh heranzukommen, da sich jeder einzelne für unentbehr-

desh i
Arbeit für äußerst wichtig ansieht und es ihm

alb auch nicht in den Sihn kommen würde, sich z.B. mit
Bandarbeiter zu vergleichen, da der Techniker nicht er-

spq^ welcher Situation er sich befindet. Er erkennt es

muh
dann, wenn er sich um eine andere Stelle bewerben

' weil er entlassen worden ist.

Aber ich gehe mal auf die Konstruktion ein: Da werden zuerst
® c immer wiederkehrenden Routinearbeiten erfaßt, wie z.B.
Packlisten, Dokumentationen, Grundaufrisse von Maschinen,
rundberechnungen von Schneidwerkzeugen, Drehteile ein-

acher Art und Variantenkonstruktionen. Die Kombination
schon vorhandener Teile mit den bekannten Vorgabezeiten für

ie Fertigung erleichtert durch die EDV ein neu zu begründen-
Spektrum von Informationen, wie es uns heute völlig un-

ckannt sein dürfte. Der große Umfang von Vorgabezeiten-
Ermittlung kann dann z.B. entfallen, da man ähnliche Teile
cranzieht und eine Nachkalkulation anfertigt, die weitaus
estengünstiger ist.

Ii.
V '

Cooley reißt ein Gebiet an, welches an sich uralt ist, wenn er
sich mit den Arbeitsstudien für Kopfarbeiter beschäftigt. Daß
die Ergebnisse dieser Arbeitsstudien noch nicht in voller Härte
eingesetzt werden, liegt einfach daran, daß man im gewerbli-
chen Bereich genügend Rationalisierungspotential hatte, das
sich sofort in Geld auswirkte und noch kein wirksames System
kannte, um geistige Arbeit anderweitig ausführen zu lassen.
Das Kapital wird hier aber auch zu brutalen Methoden greifen,
wenn alle anderen Möglichkeiten ausgeschöpft sind. Dann heißt
es entweder EDV gleich Rationalisierung gleich Entlassung
oder Arbeitsstudien gleich Leistungsdruck. Man kann dann
wählen, was zuerst eingeführt wird. Am Ende steht immer: Der
Computer ist für das mittlere Management das Fließband der

geistigen Arbeiter.
WW: Aw/ w7<? nofwem/i£e« Forarbe/ren r/er ßem'ebe, die CA/)
em/ukren wo//ew, wird wem# eingegangen. Könnt i'kr kurz
xc/w'Wern, we/cke A/ajSna/imeu die ßefri'ebe im Forsfadiwm der
£ïn/î/krwng ergrei/en müssen, um CAD w/rkwngsvo// einsetzen
zw können? An/iand we/cker A/a/?na/;men kann man eventwe//
abseken, ob in Zukun/f mit £DF-£ïnsatz zu rechnen ist? Gibt
es bei Duck im Retrieb so/cke A/a/nakmen?
Klaus: Man könnte hier sagen, der Einsatz eines Bildschirmge-
rätes signalisiert das ganze System. So einfach kann und darf
man es sich aber nicht machen, denn wenn das Datensichtgerät
steht, ist die Vorarbeit schon gemacht.
Die Frage, was ein Betrieb an Vorarbeiten leisten muß, um CAD
wirkungsvoll einsetzen zu können, kann meines Erachtens nur
vom Unternehmer beantwortet werden. Nur der weiß, wie
seine Strategie angelegt ist. Von der Logik her könnte ich mir
vorstellen, daß man zunächst alle immer wiederkehrenden Teile
als Standard bezeichnet und katalogisiert, die Grundmaschine
mit allen Schrauben und Details festlegt und sie einprogram-

Bildschirmeinsatz im Zwischenlager.*

miert. Gleichzeitig werden wahrscheinlich Stücklisten, Arbeits-

pläne, Fertigungs- und Stückzeitenunterlagen normiert und

Kundendateien und spezielle Anforderungen angelegt. Wenn

dann die Normung und die Materialsorten programmiert sind,

könnte der zweite Schritt sein, alle Drehteile zu erfassen, die

geometrischen Kräfteaufrisse (Schneide und Span) und Kurven-

Zeichnungen (Mantel-Schlittenkurven) durch Rechner ausftih-

ren zu lassen. Was auch noch der Vorbereitung dienen könnte,
ist die Symbolisierung von Bearbeitungsbegriffen und die Do-

kumentation aller Maschinen.

* Bei GILDEMEISTER AG
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Es gibt einige sichere Anzeichen, daß EDV eingeführt werden
soll: Zuerst wird die Zeichnungserstellung von Winkelangaben
äuf Koordinatensystem umgestellt, dann werden Arbeitsgrup-
pen gebildet für Stücklisten, Symbole erfinden, Standardteile
auflisten. Entwerfen einfacher Arbeitsunterlagen usw. In 'der
nächsten Phase kommen Unternehmensberater ins Haus und
neue Arbeitsstudien werden erstellt. Z.B. gibt es da sogenannte
Multi-Moment-Aufnahmen mit der Anmerkung der Leitung:
Wacht mal weiter so wie sonst, die gucken da bloß mal rein,
oder das Selbstaufschreiben der Tätigkeiten. Bis auf die Multi-
Moment-Aufnahmen hat es alles hier bei Gildemeister gegeben.

" • Zum ScWuß Z/ärre/z wz> «oc/i ge/vz gewußt, wie /Vir ti/'e
Afög/icVikm der Ge^enweVir deurre/Vh (Vas mujj eurer AVe/mmg
iac/i ^e/a« werden und wann können Geg-enma/ina/imen £V-

Zzaèe/z? Me se/zf zVzr /zzer die Ao//e der Cewerfoc/za/fen?
Marion: Eine Gegenwehr im klassischen Sinne des Arbeits-
kampfes wird es nicht und kann es auch nicht geben. Es heißt
Ja immer, daß der Einsatz von CAD oder überhaupt EDV den
Techniker von „geisttötenden" Arbeiten befreit, so daß er für
jJ^reative" Tätigkeiten bereit sein kann. Hier muß die ständige

rage sein: Für welche kreative Tätigkeit muß er bereit sein?
Diese Frage ist der Kernpunkt, daran kann man die Qualifika-
hon des Arbeitsplatzes festmachen. Hier gilt es, die Rahmenbe-
dingungen in Form von Betriebsvereinbarungen und Tarifver-
trägen festzustecken, damit einer Dequalifizierung rechtzeitig
entgegengetreten werden kann.
Außerdem ändern sich durch den anderen Aufbau des Arbeits-
Platzes die Anforderungen in psychischer und physischer Art.
Es obliegt dann nicht mehr dem Intellekt des Einzelnen, eine
Arbeit durchzuführen, sondern es wird ihm vorgeschrieben,
Wie er zu arbeiten hat. Ein ungeheuer wichtiger Punkt in der
Aufstiegschancenüberlegung.
Die Interessenvertretung ist gut beraten, wenn sie sich recht-
Zeitig gemeinsam mit interessierten Gewerkschaftern über diese
Systeme informiert. Aber nicht, um diese bedienen zu können,
^ondern um die politischen Folgen zu durchdenken und die

trategie der Unternehmer begreifen zu können. Die Strategie,
>e Cooley das „trojanische Pferd" nannte,
enn wir als Interessenvertreter erst einmal begriffen haben,

Was uns blüht, wird es uns sicher leichter fallen, unseren Kolle-
&nnen und Kollegen die zu erwartenden Auswirkungen jener
ysteme darzustellen. Das Dreschen hohler Angstphrasen, wie

s'e von vielen Gewerkschaftern geprobt wird, wirkt doch oft
negativ, zumal kein Wissen dahintersteht,

enn gefragt wird, was kann man an Maßnahmen ergreifen,
^nn sind sicherlich zwei Punkte von Wichtigkeit:

'• Die Frage nach den sich verändernden Berufsbildern und

2 Jy* entsprechenden Qualifikation unserer Auszubildenden,
ie Erweiterung des Wissens um die neue Technologie der

Kolleginnen und Kollegen, die mit den neuen Systemen
arbeiten müssen.

Es handelt sich hier also schlicht um die Grundausbildung und
® Weiterbildung. Auch hier können Gewerkschaften und In-

^ressenVertretung gemeinsam wirksam werden.
or jeder Einführung einer neuen Technik muß jedoch der

^rundgedanke stehen:
'st dafür zu sorgen, daß die Menschen, die durch die moderne

Technik von ihrer jetzigen Arbeit entbunden werden, eine
|Eien Fähigkeiten angemessene Beschäftigung bekommen, um
ten^ ^^ensunterhalt selbst, aus eigenem Antrieb zu bestrei-

Wilfried Laatz

Arbeitslose
Ingenieure

Konjunkturschwankungen und Sicherheit der Arbeits-
platze von Ingenieuren

Sicherheit des Arbeitsplatzes schien für Ingenieure bis vor kur-
zem kein Problem. Dies hat sich mit der jüngsten Konjunktur-
krise, bei der seit langem erstmals wieder Ingenieure in merkli-
ehern Maße arbeitslos wurden, geändert. Ingenieurarbeitslosig-
keit erreichte eine, verglichen mit den wesentlich gravierende-
ren Problemen in anderen Bereichen, unangemessene Publizität.
Nicht nur Arbeitslosigkeit als solche, sondern auch ihre politi-
sehe Verarbeitung ist ein sozial bedeutsames Phänomen. Des-

halb ist eine genaue Beurteilung wichtig.
Wenn Ingenieure die Möglichkeit, arbeitslos zu werden, unter-
schätzen, dann isolieren sie sich in der Arbeiternehmerschaft
und behindern solidarisches Verhalten. Auf der anderen Seite
werden Verhandlungspositionen geschwächt, wenn angesichts
der ersten arbeitslosen Ingenieure eine allgemeine Hysterie
ausbricht.
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